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C. Dorner-Hörig: Habitus und Politik in Kärnten

KÃ¤rnten, Ãsterreichs sÃ¼dlichstes Bundesland,
wird im Feuilleton und in der sozialwissenschaftlichen
Literatur hÃ¤ufig als âSonderfallâ der Ã¶sterreichischen
Zeitgeschichte diskutiert. Neben den jÃ¼ngst bekannt-
gewordenen Korruptions- und Finanzskandalen sorg-
ten in den vergangenen Jahren der Konflikt zwischen
deutsch-sprachiger Mehrheit und slowenisch-sprachiger
Minderheit, der Erfolg rechtspopulistischer Parteien
und die Verehrung des charismatischen âLandesvatersâ
JÃ¶rg Haider nicht nur in Ãsterreich fÃ¼r Verwunde-
rung. Christian Dorner-HÃ¶rig erklÃ¤rt in seiner 2014
erschienenen Studie Das Buch ist eine Ã¼berarbeitete
Version von Dorner-HÃ¶rigs Dissertation (Christian
Dorner-HÃ¶rig, Soziogenese und Psychogenese der po-
litischen Kultur KÃ¤rntens, Karl-Franzens-UniversitÃ¤t
Graz 2012). diese Besonderheiten der politischen Kul-
tur aus ihrer historischen Entstehung heraus und un-
tersucht, wie sie mit der Sozio- und Psychogenese
KÃ¤rntens zusammenhÃ¤ngen. Das Buch gliedert sich in
drei Hauptkapitel.

Im Kapitel âZur Theorie der Prozesssoziologie: Figu-
rationen und Habitusâ diskutiert der Autor seine auf der
Soziologie von Norbert Elias basierende Methode. Mit
Elias geht er davon aus, dass heutige nationale oder re-
gionale Besonderheiten das Ergebnis unterschiedlicher
historischer ProzessverlÃ¤ufe sind. Daher kÃ¶nne man
die Gegenwart nur verstehen, wenn man sie als Teil
eines langfristigen Prozesses betrachte und die Struk-
turzusammenhÃ¤nge herausarbeite, die fÃ¼r den je-
weiligen Prozessverlauf charakteristisch sind. Der zen-

trale Gedanke ist dabei, dass den VerÃ¤nderungen der
Beziehungsstrukturen, die Menschen miteinander bil-
den (Soziogenese), spezifische VerÃ¤nderungen der psy-
chischen Strukturen und Charaktereigenschaften die-
ser Menschen (Psychogenese) entsprechen. Dorner-
HÃ¶rigs prozesssoziologischer Ansatz, der auch Er-
kenntnisse aus den Kognitionswissenschaften einbe-
zieht, soll die Politische Kulturforschung in mehrer-
lei Hinsicht erweitern. Erstens tritt an die Stelle ei-
ner auf die Gegenwart und die unmittelbare Vergan-
genheit ausgerichteten Betrachtung eine Sichtweise, die
die heutige politische Kultur aus ihrer Jahrhunderte zu-
rÃ¼ckreichenden Genese heraus erklÃ¤rt. Zweitens be-
zieht Dorner-HÃ¶rig neben kognitiven auch irrationa-
le, emotional-habituelle Dimensionen der Politik ein. In-
dem der Autor, drittens, die strukturellen Bedingtheiten
rekonstruiert, die den Handlungs- und Denkspielraum
der involvierten Menschen strukturieren, erhÃ¤lt er Zu-
gang zu ihren Erfahrungen, Wahrnehmungen und Wert-
haltungen, wodurch er die SubjektivitÃ¤t seiner eige-
nen Sicht und die Notwendigkeit stÃ¤ndiger Distanzie-
rung systematisch mitreflektiert. Ein weiterer Reiz die-
ser Studie liegt darin, dass der Autor Ã¼ber ein auÃer-
gewÃ¶hnliches VerhÃ¤ltnis von Innen- und AuÃenan-
sicht verfÃ¼gt. Als deutscher Soziologe, dermehrere Jah-
re bei den KÃ¤rntner GrÃ¼nen tÃ¤tig war, betrachtet
er KÃ¤rnten einerseits mit den Augen eines staunen-
den Fremden. Andererseits kennt er den dortigen poli-
tischen Alltag aus einer Perspektive, die Sozialwissen-
schaftler/innen ansonsten kaum zugÃ¤nglich ist.
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Im Kapitel âDer âSonderfallâ KÃ¤rntenâ bespricht
Dorner-HÃ¶rig den aktuellen Stand der Forschung zur
politischen Kultur des Landes. Sein Ansatz, der nicht
als Revision, sondern als ErgÃ¤nzung bestehender wis-
senschaftlicher Interpretationen intendiert ist, weicht
in mindestens zwei Punkten vom Gros der KÃ¤rnten-
Forschung ab. Erstens zielt er nicht darauf ab, den his-
torischen Einzelfall im Detail zu untersuchen, sondern
den dem Einzelfall zugrundeliegenden historischen Pro-
zess und dessen Funktionsweisen sichtbar zu machen.
Zweitens geht er davon aus, dass man die Besonderhei-
ten der politischen Kultur in KÃ¤rnten nicht nur auf
den ethnisch-sprachlichen Konflikt oder die jÃ¼ngere
Vergangenheit zurÃ¼ckfÃ¼hren kann. Vielmehr seien
die Konflikte des 20. Jahrhunderts Wie der Abwehr-
kampf und die Volksabstimmung nach dem Ersten Welt-
krieg, der Partisanenkampf wÃ¤hrend und unmittelbar
nach der NS-Zeit oder der Ortstafelstreit. selbst Aus-
druck einer spezifischen Konfliktkonstellation, die meh-
rere Jahrhunderte zurÃ¼ckreiche. Die Aufgabe der Pro-
zesssoziologie bestehe darin, diese tieferliegenden, wei-
ter zurÃ¼ckreichenden Besonderheiten herauszuarbei-
ten und nachzuzeichnen, wie â das heiÃt aufgrund
welcher StruktureigentÃ¼mlichkeiten und Prozessver-
lÃ¤ufe â diese Konstellation historisch entstanden ist.

Das lÃ¤ngste Kapitel, âKÃ¤rntens Soziogenese und
Psychogenese im historischen Vergleichâ, ist schlieÃlich
der vergleichenden prozesssoziologischen Untersuchung
der politischen Kultur KÃ¤rntens gewidmet. Der Autor
geht einerseits der Frage nach, welche Besonderheiten
der historischen Entwicklung KÃ¤rntens die Konflikt-
konstellation des 20. Jahrhunderts erzeugt haben; ande-
rerseits fragt er, welche Bedeutung diese Prozesse fÃ¼r
die heutige politische Kultur haben. Dazu zeichnet er den
Prozess nach, in dessen Verlauf sich sowohl die spezi-
fischen MachtverhÃ¤ltnisse und Konfliktdynamiken als
auch der damit zusammenhÃ¤ngende Habitus der Men-
schen herausgebildet haben. Dorner-HÃ¶rig argumen-
tiert, die Sozio- und Psychogenese KÃ¤rntens weiche in
vielen FÃ¤llen von der Genese RestÃ¶sterreichs ab. Eine
Besonderheit KÃ¤rntens sei, dass es hier den regionalen
Eliten zu Beginn der Neuzeit gelungen sei, die Machtba-
lancekÃ¤mpfe mit der Zentralmacht in Wien fÃ¼r sich
zu entscheiden. Diese Etablierung eines stÃ¤ndischen
Patrimonialismus habe den Zugriff der Zentralgewalt
auf die regionale Integrationsebene nachhaltig behindert,
wodurch KÃ¤rnten erst spÃ¤t und unter speziellen Be-
dingungen in den Ã¶sterreichischen Integrationsprozess
einbezogen worden sei. Materialreich zeichnet der Autor
nach, wie sich dieser Prozessverlauf im Zuge von Refor-

mation und Gegenreformation, Reformabsolutismus so-
wie Demokratisierung und Nationalisierung immer wei-
ter verstÃ¤rkte. Die daraus resultierende Zersplitterung
des Landes habe einerseits den Weiterbestand segmen-
tÃ¤rer Figurationen und entsprechender Charakterei-
genschaften ermÃ¶glicht und sei andererseits in die Ent-
wicklung einer Beziehungsstruktur gemÃ¼ndet, in der
sich zwei geschlosseneWir-Gruppen in einer sich immer
fester anziehenden Konfliktspirale gegenÃ¼berstanden.
Diese historischen ProzessverlÃ¤ufe bildeten die Grund-
lange fÃ¼r die habituellen und strukturellen Beson-
derheiten KÃ¤rntens im 20. und 21. Jahrhundert, die
der Autor als Ãberspitzung der Ã¶sterreichischen Ver-
hÃ¤ltnisse beschreibt.

Christian Dorner-HÃ¶rigs Studie ist in mehrfacher
Hinsicht bemerkenswert. Erstens ist sie ein innovativer
Beitrag zum VerstÃ¤ndnis der politischen und habituel-
len Besonderheiten des Landes KÃ¤rnten. Sein empirisch
Ã¼berprÃ¼fbares theoretisches Modell der langfristigen
Gesellschaftsentwicklung macht es einerseits mÃ¶glich,
die Gegenwart systematisch mit vorhergehenden Ent-
wicklungsphasen zu vergleichen, und gestattet anderer-
seits, den KÃ¤rntner Prozessverlauf jenen in anderen
LÃ¤ndern gegenÃ¼berzustellen.

Daher bietet sich, zweitens, sein am Fallbeispiel
KÃ¤rnten entwickeltes Etablierten-AuÃenseiter-Modell
geradezu fÃ¼rVergleichemit ethnischenKonflikten oder
regionalistischen Bewegungen in anderen LÃ¤ndern (et-
wa in SÃ¼dtirol, Nordirland, Schottland, Katalonien oder
dem Baskenland) an.

Gleichzeitig kann das Buch auch als Versuch gele-
sen werden, zur Versachlichung der bisweilen emotiona-
len Diskussion Ã¼ber âdie KÃ¤rntnerâ und das âSystem
JÃ¶rg Haiderâ beizutragen. Eine der Leistungen Dorner-
HÃ¶rigs liegt darin, die verbreitetenWertungen und Kli-
schees nicht als implizite Thesen, sondern als expliziten
Teil des zu untersuchenden PhÃ¤nomens in die Analy-
se einzubeziehen. Es ist erstaunlich, wie gut es ihm ge-
lingt, sich trotz seines aktiven Engagements in der Lan-
despolitik subjektiverWertungen zu enthalten und ledig-
lich die gesellschaftlichen ZwÃ¤nge sichtbar zu machen,
die das Denken, FÃ¼hlen und Handeln aller Beteiligten
â von politischen Gegner/innen Ã¼ber Mitstreiter/innen
bis zum Forscher selbst â auf spezifische Weise struktu-
rieren. Dorner-HÃ¶rigs Ansatz hat dadurch das Poten-
tial, zum gegenseitigen VerstÃ¤ndnis der Konfliktpartei-
en beizutragen, was auch fÃ¼r die Beilegung Ã¤hnlicher
Konflikte in anderen LÃ¤ndern hilfreich sein kÃ¶nnte.

Daher kann diese Studie, viertens, als Beleg fÃ¼r die
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LeistungsfÃ¤higkeit der Prozesssoziologie dienen. Als
besonders erhellend erweist sich die Erweiterung der
Politischen Kulturforschung um die Langfrist- und die
Wir-Perspektive sowie die Einbeziehung von Emotionen.
Auch Dorner-HÃ¶rigs Ãberlegungen zur Aktualisierung
der Eliasâschen Prozesstheorie durch die neurobiologi-
sche Forschung sind interessant und weiterfÃ¼hrender
Ãberlegungen wert.

Leider bricht die prozesssoziologische Untersuchung
mit dem Ende der Habsburgermonarchie ab. Zwar argu-
mentiert der Autor Ã¼berzeugend, dass man die heu-
tigen Besonderheiten der politischen Kultur KÃ¤rntens
nicht nur aus den historischen Ereignissen des 20. Jahr-
hunderts erklÃ¤ren kann. Jedoch wird nicht klar, war-
um diese jÃ¼ngere Vergangenheit lediglich als Teil des
zu erklÃ¤renden PhÃ¤nomens behandelt, nicht aber als
weitere Phase in die systematische Untersuchung der
Sozio- und Psychogenese KÃ¤rntens einbezogen wird.

Schade ist auÃerdem, dass die Entwicklungen seit dem
Abschluss der Dissertation gar nicht eingearbeitet wur-
den. Etwa die Tatsache, dass das âdritte Lagerâ seit 2013
nicht mehr den Landeshauptmann stellt.

Insgesamt erÃ¶ffnet Dorner-HÃ¶rig aber nicht nur
einen neuen Blickwinkel auf die politische Kultur eines
Ã¶sterreichischen Bundeslandes, sondern er zeigt auf,
dass emotionale, parteiliche oder moralisierende Inter-
pretationen einem sachgerechten VerstÃ¤ndnis und da-
mit einer mÃ¶glichen ProblemlÃ¶sung imWege stehen.
AbschlieÃend ist dem Wunsch des Autors beizupflich-
ten, das Buch mÃ¶ge einen Weg aufzeigen, auf dem ge-
genseitiges VerstÃ¤ndnis mÃ¶glich und ein Ausbrechen
aus der Spirale der gegenseitigen Provokation und Be-
schÃ¤mung denkbar ist.

Aus all diesen GrÃ¼nden ist dieser Publikation â
vor allem, aber nicht nur in KÃ¤rnten â eine breite Le-
ser/innenschaft zu wÃ¼nschen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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